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ın der Entfaltung VO  3 „Religion : Begriff der finden wird, dass diese Verwandlung für Cdie ın
Religion: „Religion 1st Cdie Art Uun: Welse, WI1IE den überlieferten Formen Gebundenen WIE Cdie
alle Menschen sich der Wahrheit bewußt WT - Zerstörung des kirchlichen Glaubens aussehen
den (79) estimmte Religion, Uun: AT als wird”“ (181) Ludwig Wıltgenstein schließlich
„historische Religion un: 1n€e besondere (1E- fragt ın selnen „Vorlesungen über den religiösen
stalt der Religion (80) Absolute Religion als Glauben 1938) ın analytischer Prazısion Uun:
„das Anundfürsichsein des eistes“ (81) YTNS Originalität nach der C'harakteristik religiöser
Troeltsch VEerirı ın seinem Beıltrag „Wesen der Überzeugungen: „In einem religiösen Diskurs
Religion un: der Religionswissenschaft” 1909) benutzen WIr Ausdrücke WI1€E' ‚Ich glaube, dies
einen den zeitgenössischen Posit1ivis- Uun: das wird geschehen, Uun: WIr benutzen 61€
1L11US gerichteten „kritischen Idealismus“ (90) ın anderer Art als ın der Wissenschaft, Dennoch
der Religion als „eIne qualitativ eigentümliche besteht 1nN€ grofße Versuchung glauben, dass
un: schöpferische raft des seelischen Lebens“ WIr 61€ doch ın gleicher Welse benutzen. Denn
(89) begreift Uun: Cdie Religionspsychologie als WIr sprechen doch VOoO  3 Bewels, Uun: WwWIr SPIE-
„Grundlage un: Voraussetzung aller erkennt- hen VO  3 Erfahrungsbeweis’ (200)
nistheoretischen Arbeit der Religion (95) [eser Band bietet einen Interessanten Uun:
ansieht. In aıhnlicher Welse geht Rudolf 058 inspirierenden Querschnitt (aber natürlich 11UT

Untersuchung „Las Heilige. ber das rYTratio- Ausschnitt) AUS der religionsphilosophischen
nale ın der Idee des Göttlichen un: se1in Ver- Diskussion der etzten drei Jahrhunderte; Cdie
hältnis zu Rationalen“ 1917) VOII, ın der das Auseinandersetzung mıt den dokumentierten
Phänomen des Numinosen 1nN€ zentrale Rolle lexten SOWIE deren Kenntnis kann 11UT empfoh-
spielt: ,5  1s das ‚aI1Z andere‘ entzieht sich a |- len werden.
ler Sagbarkeit” (1 14) Als deutliche KontraposiI1- Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
t1on 1st Max Schelers Schrift „Vom kwigen 1m
Menschen‘ 1921) verstehen, ın der sich

phänomenologisch zugespitzt 1nN€
RELIGIONSWISSENSCHAFTpsychologische Konstitution VOoO  3 Religion Uun:

den Ansatz einer „Bedürfnistheologie” (144) +  S Khoury, de| Theodor: Der Islam unwendet: „Der religiöse Akt VELLLAS nicht VOoO  3 dıe westliıche \Waelt Religlöse un noliti-sich AUS der mıt Hilfe des Denkens dasjenige csche Grundfragen. Wissenschafttliche RBuch-konstruieren, WA1S als Gegenstandsidee, -“
schauung, -gedanke dem Menschen vorschwebt, gesellschaft, Darmstadt 2001 Kart

uro 17,00 (D) ISBN 3806 /8-43 /-4der ih vollzieht. Er 111US$5 Cdie Wahrheit, Cdie
intendiert, das eil Uun: Glück, das ‚sucht, 1r- „DIeE gesamte Gestaltung der islamischen Ke-
gendwie empfangen Uun: mulfßs empfangen ligion 1st eın Ausdruck des cstarken I1heo-7zen-
durch ‚ben das Wesen, das sucht“ (134) [ )Ia- tr1smus, der uneingeschränkten Hingabe
VOoO  3 unterscheidet sich Cdie bekannte Sicht aul ott un: der bedingungslosen Unterwerfung
Tillichs, AUS dessen Werk WwWEe] lexte ıtiert WT - unfer selInNnen Willen“ (49) gleichsam rund
den: Religion 1st „die Dmension der Tiefe ın dieses Bekenntnis cschreibt Khoury del
der Totalität des menschlichen Geistes”, 61€E 1st TIheodor Cdie vorliegende Einführung 1ın das
„ddAS, WdSN UÜHSN unbedingt angeht” (160) heifßt Selbstverständnis der islamischen Religion

1ın „Religion als 1nN€ Funktion des mensch- WI1IE 1ın dessen Verhältnis ZuUu!r westlichen Welt
lichen Gelstes?”“ 1955 Und dass Religion VOT Zahlreiche Veröffentlichungen Uun: 1ne PIO-
allem „symbolisch‘ zu Ausdruck kommt funde Kenntnis der kulturellen un: religiösen
WA1S mehr 1st un: nicht „weniger” als „buchstäb- Pragung des (arabisch-)islamischen Kaumes
lich“ (170) wird ın „Las Wesen der religiösen welsen den utor, der V  3 1970 bis 1993 als
Sprache” 1955) ausgeführt. arl Jaspers VEerIrı Professor für Religionswissenschaft der
ın seinem Werk „Der philosophische Glaube Unıiversita: Munster atıg WAaäl, als kxperten
angesichts der OÖfftenbarung” 1962) ın AÄusel- für Islamfragen AL  S In Kapiteln kommen
nandersetzung mıt arl Barth Cdie Auffassung, Cie Gestalt des Propheten Muhammad, Cdie
„dafß Clie Substanz des biblischen Glaubens 1ın islamische Gottesvorstellung, Ethik un: (1E-
der für 61€E gegenwartig bedrohlichen Situation cellschaftsliehre SOWIE Cdie Beziehung zwischen
1ne radikale Verwandlung ihrer FErschei- dem (traditionellen Islam un: der (moder-
HNUNg ın Sprache, Verkündigung, Lebenspraxis nen) westlichen Welt ZuUu!r Sprache.
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in der Entfaltung von „Religion“: 1. Begriff  der 
Religion: „Religion ist die Art und Weise, wie 
alle Menschen sich der Wahrheit bewußt wer-
den“ (79); 2. Bestimmte Religion, und zwar als 
„historische Religion und eine besondere Ge-
stalt der Religion“ (80); 3. Absolute Religion als 
„das Anundfürsichsein des Geistes“ (81). Ernst 
Troeltsch vertritt in seinem Beitrag „Wesen der 
Religion und der Religionswissenschaft “ (1909) 
einen – gegen den zeitgenössischen Positivis-
mus gerichteten – „kritischen Idealismus“ (90), 
der Religion als „eine qualitativ eigentümliche 
und schöpferische Kraft  des seelischen Lebens“ 
(89) begreift  und die Religionspsychologie als 
„Grundlage und Voraussetzung aller erkennt-
nistheoretischen Arbeit an der Religion“ (95) 
ansieht. In ähnlicher Weise geht Rudolf Ottos 
Untersuchung „Das Heilige. Über das Irratio-
nale in der Idee des Göttlichen und sein Ver-
hältnis zum Rationalen“ (1917) vor, in der das 
Phänomen des Numinosen eine zentrale Rolle 
spielt: „Als das ‚ganz andere‘ entzieht es sich al-
ler Sagbarkeit“ (114). Als deutliche Kontraposi-
tion ist Max Schelers Schrift  „Vom Ewigen im 
Menschen“ (1921) zu verstehen, in der er sich 
– phänomenologisch zugespitzt – gegen eine 
psychologische Konstitution von Religion und 
den Ansatz einer „Bedürfnistheologie“ (144) 
wendet: „Der religiöse Akt vermag nicht von 
sich aus oder mit Hilfe des Denkens dasjenige 
zu konstruieren, was als Gegenstandsidee, -an-
schauung, -gedanke dem Menschen vorschwebt, 
der ihn vollzieht. Er muss die Wahrheit, die er 
intendiert, das Heil und Glück, das er ‚sucht‘, ir-
gendwie empfangen – und er muß es empfangen 
durch eben das Wesen, das er sucht“ (134). Da-
von unterscheidet sich die bekannte Sicht Paul 
Tillichs, aus dessen Werk zwei Texte zitiert wer-
den: Religion ist „die Dimension der Tiefe in 
der Totalität des menschlichen Geistes“, sie ist 
„das, was uns unbedingt angeht“ (160), so heißt 
es in „Religion als eine Funktion des mensch-
lichen Geistes?“ (1955). Und dass Religion vor 
allem „symbolisch“ zum Ausdruck kommt – 
was mehr ist und nicht „weniger“ als „buchstäb-
lich“ (170) –, wird in „Das Wesen der religiösen 
Sprache“ (1955) ausgeführt. Karl Jaspers vertritt 
in seinem Werk „Der philosophische Glaube 
angesichts der Off enbarung“ (1962) in Ausei-
nandersetzung mit Karl Barth die Auff assung, 
„daß die Substanz des biblischen Glaubens in 
der für sie gegenwärtig bedrohlichen Situation 
eine so radikale Verwandlung ihrer Erschei-
nung in Sprache, Verkündigung, Lebenspraxis 

fi nden wird, dass diese Verwandlung für die in 
den überlieferten Formen Gebundenen wie die 
Zerstörung des kirchlichen Glaubens aussehen 
wird“ (181). Ludwig Wittgenstein schließlich 
fragt in seinen „Vorlesungen über den religiösen 
Glauben“ (1938) in analytischer Präzision und 
Originalität nach der Charakteristik religiöser 
Überzeugungen: „In einem religiösen Diskurs 
benutzen wir Ausdrücke wie: ‚Ich glaube, dies 
und das wird geschehen‘, und wir benutzen sie 
in anderer Art als in der Wissenschaft . Dennoch 
besteht eine große Versuchung zu glauben, dass 
wir sie doch in gleicher Weise benutzen. Denn 
wir sprechen doch von Beweis, und wir spre-
chen von Erfahrungsbeweis“ (200).

Dieser Band bietet einen interessanten und 
inspirierenden Querschnitt (aber natürlich nur 
Ausschnitt) aus der religionsphilosophischen 
Diskussion der letzten drei Jahrhunderte; die 
Auseinandersetzung mit den dokumentierten 
Texten sowie deren Kenntnis kann nur empfoh-
len werden.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

RELIGIONSWISSENSCHAFT

◆ Khoury, Adel Theodor: Der Islam und 
die westliche Welt. Religiöse und politi-
sche Grundfragen. Wissenschaftliche Buch-
gesellschaft, Darmstadt 2001. (223). Kart. 
Euro 17,00 (D). ISBN 3-89678-437-4.

„Die gesamte Gestaltung der islamischen Re-
ligion ist ein Ausdruck des starken Th eo-zen-
trismus, der uneingeschränkten Hingabe an 
Gott und der bedingungslosen Unterwerfung 
unter seinen Willen“ (49) – gleichsam rund 
um dieses Bekenntnis schreibt Kho ury Adel 
Th eodor die vorliegende Einführung in das 
Selbstverständnis der islamischen Religion so-
wie in dessen Verhältnis zur westlichen Welt. 
Zahlreiche Veröff entlichungen und eine pro-
funde Kenntnis der kulturellen und religiösen 
Prägung des (arabisch-)islamischen Raumes 
weisen den Autor, der von 1970 bis 1993 als 
Professor für Religionswissenschaft  an der 
Universität Münster tätig war, als Experten 
für Islamfragen aus. In 17 Kapiteln kommen 
die Gestalt des Propheten Muhammad, die 
islamische Gottesvorstellung, Ethik und Ge-
sellschaft slehre sowie die Beziehung zwischen 
dem (traditionellen) Islam und der (moder-
nen) westlichen Welt zur Sprache.

Religionswissenschaft



05Religionswissenschaft

Khoury steigt relatiıv unvermittelt ın das Menschen alle Leben erhalten (Sure 5,35)
OÖffenbarungs- un: Glaubensverständnis des Angesichts der nach WI1IE VOT schwierigen Be-
Islam 1n, das sich durch Cdie Abgrenzung VO ziehung zwischen dem islamischen Kulturraum
früharabischen Polytheismus (vgl. 63) Uun: VOT Afrikas Uun: AÄAsilens eiNerseIfs un: den christlich-
allem durch Cdie Ablehnung der christlichen sakularen Gesellschaften der westlichen Welt 1st
Christologie Uun: Trinitätslehre artikulierte: 1nN€ Auseinandersetzung mıt dem Islam, WI1IE
„ 50 glaubt ott Uun: SeE1INE Gesandten. Und 61€ diese Einführung bietet, wichtig Uun: hilf-
Sagt nicht Drel. Ort auf, das 1st besser für reich. An manchen tellen kann del TIheodoar
uch ott 1st doch eın einz1ger Ott. Preis S£1 Khoury AMNMAT außer blofßen Appellen, „mitel-
Ihm, un: erhaben 1st Er darüber, dass Er eın nander gedeihlich zusammenzuleben (153)
iınd habe”, heiflßt ın ure 4,169, Uun: hou- der „Freunde werden“ (210) nicht cchr viel
E streicht hervor: „JDer Islam 1st Cdie Religion mehr anbieten; ber gerade diese Hilflosigkeit
des kompromisslosen Monotheismus“ (90) macht die Dringlichkeit des interreli-giösen
E1iıne Folge der radikalen etonung der EINZ1IS- Uun: interkulturellen Dialogs noch deutlicher.
keit, TIranszendenz un: Allmacht (,ottes 1st 1nN€ Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
Okkasionalistische Sicht VO  3 altur un: Schöp-
fung, ın der „keine Innere Wahrheit“ besteht:
„DIE Merkmale Uun: uch Clie Ausdruckformen + Hierzenberger Gottfried, Der Glaubeder iınge entspringen nicht ihrem Wesen Uun: der Muslime (Topos Dlus 468) | ahn-Ver-ihrer eigenen Kausalität, 61€ sind 11UT /usam-
menhänge, Clie ott ın voller Verfügungsfrei- lag, Limburg-Kevelaer 2003, Kart

uro Y 20.; ders., Der Glaube der Hındusheit cetzt“ (52) Eıne weilitere Konsequenz Cieser 469), ders., Der Glaube der Bud-Gottesvorstellung 1st Clie fehlende Irennung dhısten 470), ders., Der Glaube
VOoO  3 Religion Uun: aal Der Islam erhebht prin- der Chinesen un Japaner 471), 58):zipiell den Anspruch, „Gottes Recht ın allen Be-
reichen des Lebens durchzusetzen, Uun: AMNMAT 1m ders., Der Glaube der alten Griechen un
Hinblick auf Cdie FEinzelnen WI1IE auf Cdie (Jemeln- KOöomer 472), ders., Der Glaube

n den alten Hochkulturen. Ägypter, Meso-cschaft Uun: den Staat  66 (112) (jenau dies estellt
pDotamıer, Indoeuropäer, Altamerikanerber einen der oröfßsten Stolpersteine 1m kultu-

473), ders., Der Glaube der Urmen-rellen un: religiösen Dialog dar, denn „die isla-
mische Welt hat 1m Grofßen Uun: (Janzen keine cschen 491), ders., Der Glaube

der Atheisten 496), Sımek RU-Freiheitsgeschichte erlebt, Cdie dazu hätte führen
können, Cdie Menschenrechte hne gravierende dolf, Der Glaube der Germanen 495),

Limburg-Kevelaer 2005 WernhartVorbehalte bejahen un: 1nN€ für beide Seiten Karl R., Ethnısche Religionen. Universalegefährliche Verquickung VO  3 Religion Uun: aal
langsam abzustreifen“ (188) Umgekehrt wird Flemente des Religiösen 545), Tyrolia,

Innsbruck-Wıen 2004Cdie Machtpolitik westlicher taaten VO  3 Seiten
der Muslime oft miıt dem C'hristentum identi- e Reihe „‚Grundwissen Religion’, AUS der be-
f17iert der der christlich-islamische Dialog „als reits der Band VOoO  3 Ferdinand Dexinger: „Der
Alıbj für Cdie Herrschaftsgelüste der westlichen Glaube der Juden” besprochen wurde Cin: IhPQ
Länder“ (189) aufgefasst eın Verdacht, des- 151 429), unternımmt den beachtlichen
S11 Zerstreuung der Westen ın den- ersuch, Clie orofßen Religionen der Mensch-
1IieN Jahren nicht gerade viel beigetragen hat heitsgeschichte ın Grundzügen vorzustellen.

nter den vielen Überlegungen Uun: Hın- In einer Zeıt, ın der Cdie Vielfalt religiöser Le-
welsen Cdieses Buches, dessen FErscheinen ın 1ne bensformen 1ne 1IECUE Aufmerksamkeit erfährt,
weltpolitisch überaus gespannte Atmosphäre kann diese Taschenbuchserie einen Beılitrag
Hel (das Vorwort datiert VOoO November 2001 ' gediegener Information eisten:; 61€ 1st uch als
findet sich uch das kKlare Bekenntnis zu „ab- Buchkasette ISBN 3-7867-8559-7) zu Preis

VOoO  3 Buro 49 ,40 erhältlich.soluten Respekt des Lebens“ (104) WI1IE der
Koran formuliert: „Wenn einer jemanden otet, Der Glaube der Muslime, der AT „die
jedoch nicht JL eINes Mordes der weil Jungste der orofßen Weltreligionen nach e1gE-
auf der Erde Unheil stiftet, 1st CS, als hätte 11eE Selbstverständnis ber Cdie neueste, altes-
Cdie Menschen alle getoötet. Und WE jemand Uun: Uuniversalste Religion zugleich‘ (20) 1st,
ih Leben erhält, 1st CS, als hätte Cdie wird historisch Uun: religionswissenschaftlich
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Khoury steigt relativ unvermittelt in das 
Off enbarungs- und Glaubensverständnis des 
Islam ein, das sich durch die Abgrenzung vom 
früharabischen Polytheismus (vgl. 63) und vor 
allem durch die Ablehnung der christlichen 
Christologie und Trinitätslehre artikulierte: 
„So glaubt an Gott und seine Gesandten. Und 
sagt nicht: Drei. Hört auf, das ist besser für 
euch. Gott ist doch ein einziger Gott. Preis sei 
Ihm, und erhaben ist Er darüber, dass Er ein 
Kind habe“, heißt es in Sure 4,169, und Khou-
ry streicht hervor: „Der Islam ist die Religion 
des kompromisslosen Monotheismus“ (90). 
Eine Folge der radikalen Betonung der Einzig-
keit, Transzendenz und Allmacht Gottes ist eine 
okkasionalistische Sicht von Natur und Schöp-
fung, in der „keine innere Wahrheit“ besteht: 
„Die Merkmale und auch die Ausdruckformen 
der Dinge entspringen nicht ihrem Wesen und 
ihrer eigenen Kausalität, sie sind nur Zusam-
menhänge, die Gott in voller Verfügungsfrei-
heit setzt“ (52). Eine weitere Konsequenz dieser 
Gottesvorstellung ist die fehlende Trennung 
von Religion und Staat. Der Islam erhebt prin-
zipiell den Anspruch, „Gottes Recht in allen Be-
reichen des Lebens durchzusetzen, und zwar im 
Hinblick auf die Einzelnen wie auf die Gemein-
schaft  und den Staat“ (112). Genau dies stellt 
aber einen der größten Stolpersteine im kultu-
rellen und religiösen Dialog dar, denn „die isla-
mische Welt hat im Großen und Ganzen keine 
Freiheitsgeschichte erlebt, die dazu hätte führen 
können, die Menschenrechte ohne gravierende 
Vorbehalte zu bejahen und eine für beide Seiten 
gefährliche Verquickung von Religion und Staat 
langsam abzustreifen“ (188). Umgekehrt wird 
die Machtpolitik westlicher Staaten von Seiten 
der Muslime oft  mit dem Christentum identi-
fi ziert oder der christlich-islamische Dialog „als 
Alibi für die Herrschaft sgelüste der westlichen 
Länder“ (189) aufgefasst – ein Verdacht, zu des-
sen Zerstreuung der Westen in den vergange-
nen Jahren nicht gerade viel beigetragen hat.

Unter den vielen Überlegungen und Hin-
weisen dieses Buches, dessen Erscheinen in eine 
weltpolitisch überaus gespannte Atmosphäre 
fi el (das Vorwort datiert vom November 2001!), 
fi ndet sich auch das klare Bekenntnis zum „ab-
soluten Respekt des Lebens“ (104), wie es der 
Koran formuliert: „Wenn einer jemanden tötet, 
jedoch nicht wegen eines Mordes oder weil er 
auf der Erde Unheil stift et, so ist es, als hätte er 
die Menschen alle getötet. Und wenn jemand 
ihn am Leben erhält, so ist es, als hätte er die 

Menschen alle am Leben erhalten“ (Sure 5,35). 
Angesichts der nach wie vor schwierigen Be-
ziehung zwischen dem islamischen Kulturraum 
Afrikas und Asiens einerseits und den christlich-
säkularen Gesellschaft en der westlichen Welt ist 
eine Auseinandersetzung mit dem Islam, wie 
sie diese Einführung bietet, wichtig und hilf-
reich. An manchen Stellen kann Adel Th eodor 
Khoury zwar außer bloßen Appellen, „mitei-
nander gedeihlich zusammenzuleben“ (153) 
oder „Freunde zu werden“ (210), nicht sehr viel 
mehr anbieten; aber gerade diese Hilfl osigkeit 
macht die Dringlichkeit des interreli-giösen 
und interkulturellen Dialogs noch deutlicher.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

◆ Hierzenberger Gottfried, Der Glaube 
der Muslime (Topos plus 468). Lahn-Ver-
lag, Limburg-Kevelaer 2003, (158) Kart. 
Euro 9,20.; ders., Der Glaube der Hindus (T. 
p. 469), (158); ders., Der Glaube der Bud-
dhisten (T. p. 470), (156); ders., Der Glaube 
der Chinesen und Japaner (T. p. 471), (158); 
ders., Der Glaube der alten Griechen und 
Römer (T. p. 472), (158); ders., Der Glaube 
in den alten Hochkulturen. Ägypter, Meso-
potamier, Indoeuropäer, Altamerikaner (T. 
p. 473), (173); ders., Der Glaube der Urmen-
schen (T. p. 491), (143); ders., Der Glaube 
der Atheisten (T. p. 496), (158); Simek Ru-
dolf, Der Glaube der Germanen (T. p. 495), 
Limburg-Kevelaer 2005 (158); Wernhart 
Karl R., Ethnische Religionen. Universale 
Elemente des Religiösen (T. p. 545), Tyrolia, 
Innsbruck–Wien 2004. (160).

Die Reihe „Grundwissen Religion“, aus der be-
reits der Band von Ferdinand Dexinger: „Der 
Glaube der Juden“ besprochen wurde (in: Th PQ 
151 [2003] 429), unternimmt den beachtlichen 
Versuch, die großen Religionen der Mensch-
heitsgeschichte in Grundzügen vorzustellen. 
In einer Zeit, in der die Vielfalt religiöser Le-
bensformen eine neue Aufmerksamkeit erfährt, 
kann diese Taschenbuchserie einen Beitrag zu 
gediegener Information leisten; sie ist auch als 
Buchkasette (ISBN 3-7867-8559-7) zum Preis 
von Euro 49,40 erhältlich.

Der Glaube der Muslime, der zwar „die 
jüngste der großen Weltreligionen – nach eige-
nem Selbstverständnis aber die neueste, ältes-
te und universalste Religion zugleich“ (20) ist, 
wird historisch und religionswissenschaft lich 
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